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I M P U L S

Hilf deinem Volk und segne dein Erbe
und weide und trage sie ewiglich!
Psalm 28,9

Liebe Leserin, lieber Leser, liebe Freunde!

Es war auf unserer Solidaritätsreise nach Is-
rael vom 2.-7. April in Kapernaum. Dort kam 

ich gemeinsam mit Michael, einem weiteren Reiseteilneh-
mer, ins Gespräch mit einem jüdischen Ehepaar, das sei-
nen Wohnort im Norden Galiläas verlassen musste. Beide 
arbeiteten zuvor in einem Kibbutz, das Äpfel anbaut, vor 
allem die Sorte Pink Lady. Sie freuten sich so sehr, dass wir 
Israel gerade in dieser Zeit besuchen.
Sie seien Atheisten, sagten sie, vertrauten nur den don-
nernden Militärflugzeugen, die Tag und Nacht den 
Luftraum über Galiläa schützen. 
Der Dimension oberhalb des militärischen Luftraums 
könnten sie nicht vertrauen. Denn, wo war Gott während 
des Holocausts? Ihre hilfesuchende Frage blieb im Raum 
stehen und ließ uns schweigen.

Wo war Gott am 7. Oktober 2023? 
Jeder Israeli scheint mit den Folgen des 7. Oktober auf sei-
ne eigene Weise umzugehen. Die einen bleiben vorsichts-
halber realpolitisch-atheistisch, andere suchen in den 
wiederholt stattfindenden öffentlichen „Schma Jisrael“- 
Gebetsversammlungen eine religiöse Rückkopplung zu ih-
rem Gott. Dem Hüter Israels. Dem Hirten seines Erbes. 

Vertrauen erschüttert 
David, der Verfasser von Psalm 28, wusste als Hirte etwas 
davon, wenn er hier von dem „Hirten Israels“ berichtet, der 
sein Volk weidet. Und wenn es nicht mehr selber weiter-
kann, trägt er es. Ich möchte Euch bitten, dass Ihr in der 
Fürbitte für Gottes Volk in Israel eintretet. Es kann alleine 
nicht mehr weiter! So sehr es auch das genuine Prinzip des 
Zionismus ist, das Überleben des Volkes in Israel in die ei-
gene Hand zu nehmen, so sehr ist genau dieses Vertrauen 
auf die eigene Kraft und Stärke spätestens am 7. Oktober 
2023 grundlegend erschüttert worden. Davon zeugt die 
Stimmung in diesem Land. 

Weidedienst ist angesagt
Unser israelischer Reiseführer, der ein messianischer Jude 
ist, wünschte seinem Volk, dass es in dem allem, was pas-
siert ist, Demut lernt und zurückfindet zu seinem Gott. Un-
sere kleine Reisegruppe erlebte an mehreren Stellen, wie 
alleine unsere Anwesenheit oder auch manche ermutigen-
den und tröstenden Worte halfen, Gottes Volk mitzutra-
gen. Ich freue mich, dass wir unsere Geschwister in Israel 
in ihrem Zeugnis von Jesus an ihrem eigenen Volk unter-
stützen können. Unser „Weidedienst“ ist noch lange nicht 
zu Ende!

Miterleben
Vielen Dank für Eure Fürbitte während unserer Solida-
ritätsreise nach Israel. Wir haben sie auch stellvertre-
tend für Euch unternommen. Auf dem EDI Facebook-Ka-
nal sowie auf Instagram (bachorarmin) könnt Ihr einige 
Live-Mitschnitte von dieser Reise anschauen. 

Ich würde mich freuen, wenn ich viele von Ihnen auf un-
serer EDI-Israelkonferenz am 9. Juni in der Filderhalle in 
Leinfelden treffen würde. 

Mit einem herzlichen Shalom!

Ihr

Armin Bachor
Theologischer Leiter und Geschäftsführer

Armin Bachor
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Das Fest Purim und die Wiederherstellung dieser 
Welt!

Anatoli Uschomirski, messianisch-jüdischer Lehrer und 
Theologischer Referent im EDI möchte uns die Rolle des 
Volkes Israel und seine göttliche Bestimmung näher 
bringen.

Einer der wichtigsten jüdischen Feiertage ist Jom Kippur! 
Dieses Fest hat mehrere Namen, z.B. großes Versöhnungs-
fest. Man nennt es auch – Jom Ha Kippurim! In dem Plu-
ralwort Kippurim steckt das Wort Purim. 
Dies kann auf zwei Arten verstanden werden: der Tag der 
Versöhnungen (Plural), oder „ein Tag, wie Purim!“ Gibt es 
einen Zusammenhang zwischen Jom Kippur und Purim? 
Auf den ersten Blick – nein! Jom Kippur ist ein Tag der Um-
kehr, des Fastens und Betens; 25 Stunden lang fasten und 
beten. Alles ist so heilig und erhaben. 
An Purim ist es umgekehrt! Freude und Ausgelassenheit. 
Aber dennoch gibt es etwas Wesentliches, was beide Fes-
te eint. Es gibt eine Dimension, die alle biblischen Feste 
widerspiegeln: die Erinnerung an die ewige Bestimmung 
Israels. 
 
Die Bestimmung Israels
Das jüdische Volk hat eine besondere Aufgabe von Gott 
und ein Ziel in diesem Leben: 
„Werdet ihr nun meiner Stimme gehorchen und meinen 
Bund halten, so sollt ihr mein Eigentum sein vor allen Völ-
kern; denn die ganze Erde ist mein. Und ihr sollt mir ein 
Königreich von Priestern und ein heiliges Volk sein. Das 
sind die Worte, die du den Israeliten sagen sollst“ (2. Mo-
se 19,6). 

Zwei Beobachtungen zu 
diesem Vers:
 
Erstens: 
Das Wort Eigentum heißt 
auf Hebräisch „Segula“. 
Was meint Gott mit diesem 
„Eigentum?“
Ich möchte das mit einem 
Beispiel aus der Compu-
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terwelt erklären. Jedes Computerprogramm braucht einen 
Treiber. Ein Treiber ist wie ein Dolmetscher zwischen dem 
Computer und einem Gerät, wie zum Beispiel einem Dru-
cker oder einer Maus. Er hilft dem Computer, das Gerät zu 
verstehen und mit ihm zu sprechen, damit sie zusammen-
arbeiten können. Stellen Sie sich vor, der Computer spricht 
Hebräisch und das Gerät spricht Deutsch. Der Treiber über-
setzt dann, damit beide sich verstehen. Die Aufgabe von 
Treibern ist es, am Computer angeschlossene Hardware zu 
erkennen und mit dieser zu kommunizieren. Sie sind wie 
Vermittler. Genau so ist das jüdische Volk, das als Mittler 
zwischen Gott und anderen Völkern fungiert. 
 
Zweitens:
Was meint Gott mit diesem „Kö-
nigreich von Priestern“? 
Die Priester im Jerusalemer Tem-
pel hatten eine zentrale Rolle. Sie 
opferten im Namen der Israeliten 
Gaben an Gott und waren auch für 
die Unterweisung des Volkes in den 
Geboten Gottes, der Tora, verant-
wortlich. Als Vermittler zwischen 
Gott und den Menschen erfüllten 
sie eine wichtige spirituelle Aufga-
be. Mit anderen Worten sagt Gott: 
„Ihr werdet zu meinem Sprachrohr. 
Dadurch werde ich meinen Rat-
schluss für die Völker offenbar ma-
chen.“ Diese Aufgabe hat das jüdi-
sche Volk durch die Jahrhunderte aufrichtig erfüllt. Juden 
haben der ganzen Welt das Wort Gottes weitergegeben, 
sowohl die Hebräische Bibel als auch das Neue Testament. 
Der Messias kam aus dem jüdischen Volk. In der Zukunft 
wird das Volk Israel eine entscheidende Rolle in der Heils-
geschichte spielen. 
Das ist die ewige Aufgabe für das Volk Israel, ein Kanal des 
Segens Gottes für die anderen Völker zu sein: „In dir sollen 
gesegnet werden alle Völker...“ (1. Mose 12,3). 
Die gute Nachricht ist: Wir Juden werden nie „arbeitslos“ 
werden. Die schlechte Nachricht: Im Moment erfüllen wir 
unseren Job nur zu 20%. Aber es wird nicht mehr lange 
dauern. In der Zukunft macht der Herr sein Volk wieder zu 
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einem aktiven Treiber: „Sie sollen“, spricht der Herr Zebao-
th, „an dem Tage, den ich machen will, mein Eigentum (Se-
gula) sein, und ich will mich ihrer erbarmen, wie ein Mann 
sich seines Sohnes erbarmt, der ihm dient“ (Maleachi 3,17).

Tikkun Olam
Die wichtigste Aufgabe der Priester besteht darin, die 
Menschen zu Gott zu führen, sie auf eine neue spirituelle 
Ebene zu heben! Dadurch erfüllt das jüdische Volk seinen 
Job, zu dem es berufen wurde: „Tikkun Olam“ (Reparatur 
dieser Welt). Es ist, als wenn Gott seinem Volk sagt: „Le-
be in dieser Welt, damit die Welt versteht, dass sie einen 
Schöpfer hat!“ Das jüdische Volk hat von Gott ein Instru-
ment dafür bekommen: die Tora, die Weisung Gottes, seine 
wunderbaren Gebote.

Midrasch
Ein Midrasch (jüdische religiöse Erzählung) berichtet: „Der 
Herr erschuf die Taube ohne Flügel. Eine Taube kommt zu 
Gott und beschwert sich: „Ich bin klein, meine Beine sind 
klein, mein Schnabel ist klein. Ich kann mich nicht weh-
ren!“ Gott hat ihr daraufhin Flügel gegeben. Eine Woche 
später erscheint die Taube wieder vor Gott: „Ich bin klein, 
meine Beine sind klein, mein Schnabel ist klein und dazu 
muss ich noch diese beiden schweren Flügel mit mir tra-
gen! Gott antwortet: „Dir wurden Flügel gegeben, um flie-
gen zu können!“ 
Und so verstehen wir oft die Tora und die Gebote: Wir se-
hen in ihnen eine schwere Last, statt zu begreifen, dass 
wir durch diese Weisung uns selbst und die ganze Welt in 
die Gegenwart Gottes bringen. So sind uns auch die Moe-
dim – die Festzeiten (Termine Gottes) gegeben, um uns zu 
heiligen. Jedes biblische Fest soll dazu dienen, eine innere 
Veränderung zu erleben, d.h. erhebe dich selbst und erhe-
be in gewissem Maße diese Welt, die Menschen, die uns 
umgeben. Was bedeutet es zu erheben? - Dem Schöpfer 
näher zu bringen! Diese Welt ist eine kaputte Welt. Eine 
von der Sünde zerbrochene Welt! Und unsere Aufgabe in 
dieser Welt ist: auf ihre Wieder-Herstellung (hebr. letaken) 
zu wirken. Das ist es, was Juden seit Jahrhunderten tun .  

Fortsetzung folgt 

Gott ist treu!
Dimitri Merkel, Leiter der jüdisch-messianischen Ge-
meinde „Adonai Zidkenu“ in Hamburg, gibt einen kleinen 
Einblick in die Arbeit der Gemeinde.

Dieses Jahr sind wir Gott besonders dankbar für sein 
Durchtragen in den Finanzangelegenheiten des Vereins 
unserer Gemeinde. Wir mussten für die letzten drei Jah-
re eine Steuererklärung einreichen, hatten aber in der Zeit 
einen Wechsel von mehreren Kassierern, die unsere Ge-
meinde verlassen haben. Es gab einige schwierige Aufga-
ben zu regeln. Dem Herrn sei gedankt, dass die Brüder und 
Schwestern in der Gemeinde sich gut einarbeiten und die 
Probleme mit Gottes Hilfe lösen konnten. Die Steuererklä-
rung ist beim Finanzamt gut durchgegangen. Gott sei Lob 
und Dank dafür.

Zuwachs durch Flüchtlinge
Wir erfreuen uns letzte Zeit über jüngere Besucher und Fa-
milien. Ein paar von den Geschwistern haben den Wunsch 
geäußert, sich taufen zu lassen. Betet mit uns für eine gu-
te Taufvorbereitung, dass die Geschwister auch dran blei-
ben beim Bibelunterricht. Uns besuchen weiterhin auch 
Flüchtlinge aus der Ukraine. Manche regelmäßig, manche 
eher weniger bis zu einmaligen Besuchen. Beten Sie mit, 
dass das Wort Gottes in den Herzen dieser Menschen, die 
nicht mehr kommen, weiter wirken möchte. Einige der Uk-
raineflüchtlinge sind Christen und bringen sich auch im 
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Dienst in der Gemeinde ein. Wir freuen uns über ihre Un-
terstützung in den praktischen Dingen und auch bei der 
Kinderarbeit. Auch darin sehen wir Gottes Fürsorge und 
Segen für unsere Gemeinde.

Feste feiern
Gerade haben wir das wunderschöne Fest Purim mit der 
Gemeinde gefeiert. Es waren viele Gäste und Freunde der 
Gemeinde dabei. Gott sein Dank für diese Freude über sei-
nen Sieg über das Böse. Jetzt bereiten wir uns auf das Pas-
safest vor. Bitte beten Sie, dass alle Vorbereitungen durch 
die Weisheit Gottes gesegnet werden. Bitte beten Sie für 
uns, dass der Herr uns und unsere Geschwister segnet und 
motiviert, mitzuwirken, besonders die jungen Leute. Wir 
sind dem Herrn für alle Geschwister und besonders für alle 
Mitarbeiter im Reich Gottes dankbar.   

Viele Freunde unterstützen die Gemeinde in Hamburg 
seit vielen Jahren finanziell. Das ist auch weiterhin 
möglich unter dem Spendenvermerk: „P60“. Herzli-
chen Dank für Ihre finanzielle Unterstützung und Ihre 
Fürbitte!

Auf Lebensgefahr folgt Lebensfreude
Die Gemeinde „Shalom“ in Essen wird seit dem Heimgang 
von Eduard Grundmann im August 2022 von Leonid Dol-
ganowski geleitet. 

Wir aus der jüdisch-messianischen Gemeinde „Shalom“ in 
Essen möchten unsere Freude mit euch teilen. Am 23. März 
hatten wir in unserer Gemeinde das fröhlichste jüdische 
Fest gefeiert: Purim. Es ist ein Fest über ein Wunder, das 
der Höchste für unser Volk vollbracht hat, als er uns vor 
der totalen Vernichtung gerettet hat. Der Gott, der zwar 
nicht namentlich im Buch „Esther“ erwähnt wird, der uns 
jedoch unsichtbar auf den Seiten dieses Buches begegnet, 
vollbrachte ein großes Wunder und verhinderte die Zer-
störung der Juden im damaligen Persischen Reich.

Einheit macht stark
Nicht nur Mitglieder unserer Gemeinde waren bei diesem 
Fest anwesend. Gäste aus christlichen Kirchen kamen auch 

zu uns, um gemeinsam mit uns die Freude des Purim-Wun-
ders zu teilen und den Allmächtigen für seine Gnade ge-
genüber uns zu danken. Wir lasen gemeinsam die Megilat 
Esther (Buch Esther), genossen das Purim-Spiel und vor 
allem waren wir in unserer Freude vereint. Einheit ist der 
tiefe Sinn von Purim. Nur in der Einheit liegt unsere Stär-
ke, nur Einheit kann uns vor jeglichem Unglück bewahren. 
Und natürlich gab es ein Festmahl, bei dem wir mit Freude 
die Hamantaschen aßen. 

Nie mehr Haman!
Es war ein Tag voller wahrer Freude. Freude über die Ge-
meinschaft mit unserem Gott. Abschließend möchten wir 
allen wünschen: Strebt nach Einheit, bewahrt sie, baut sie 
jeden Tag aus. Dann wird euch kein Haman je Angst einja-
gen. Gott segne euch!   

Wenn Sie die messianische Gemeinde in Essen unter-
stützen möchten, dürfen Sie dies gerne mit der Anga-
be des Spendencodes „P50“ tun.

Eine Bibel für alle
Andy Ball ist Manager des Bibelladens und kann von 
vielen interessanten Begegnungen und Gesprächen im 
Bibelladen und in der für Besucher offenen Immanuel- 
kirche in Jaffa berichten.

Eine Gruppe besuchte die 
schöne Kirche und sobald 
sie eintraten, ging ihr Rei-
seleiter zum Altarraum der 
Kirche und begann, die Ge-
schichte der Kirche und der 
ganzen Gegend, die als ame-
rikanisch-deutsche Kolonie 
bekannt war, zu erklären.

Kirchenfenster mit 
Botschaft
Der Reiseleiter erklärte dann 
alles über die Fenster, deren 
Motive die Berichte im Alten 

D E U T S C H L A N D I S R A E L
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Kirche öffneten, kamen zwei Männer auf uns zu und frag-
ten, ob sie mit einer Gruppe von Kindern aus einer na-
he gelegenen Schule hereinkommen könnten. Die beiden 
Männer waren Lehrer und wollten der Klasse eine Unter-
richtsstunde über das Christentum geben.
Wir wurden gebeten, etwas über die Geschichte der Kirche 
zu erzählen, mussten aber vorsichtig sein, was wir sagten, 
da wir vor den Kindern standen. Die „religiöse Missionie-
rung“ von Minderjährigen ist in Israel nicht erlaubt. Wir 
loben Gott für ein so ein schönes Kirchengebäude, das von 
selber viele Fragen aufwirft, vor allem die wunderbaren 
Fenster, die eine sehr gute Einführung in das Evangelium 
geben. So wurden uns viele Fragen darüber gestellt, was 
wir glauben und wie es kommt, dass gerade ein Jude an 
Jesus glaubt. Die Lehrer waren überrascht, dass die Kinder 
Interesse an uns und der Kirche zeigten. Wir preisen Gott 
dafür, dass er selber die Kirchentüren für diese Schulklasse 
geöffnet hatte, und für die Lehrer, die so offen sind, eine 
Unterrichtsstunde über das Christentum in der Kirche zu 
geben.

Umkehr in Sicht
Eine junge Frau kam in den Bibelladen und wollte eine Bi-
bel für ihre Freundin kaufen. Die Dame war froh, dass wir 
die gewünschte Bibel hatten, und als wir uns mit ihr unter-
hielten, fanden wir heraus, dass die Frau eine Jesusnach-
folgerin aus Eilat war, aber nach Tel Aviv gezogen war und 
dort langsam ihren Glauben an Jesus verlor. Nachdem wir 
uns eine Stunde lang mit ihr unterhalten hatten, gab sie 
zu, dass sie sich von Gott entfernt hatte und sie entschloss 
sich, zu ihrem Glauben zurückzukehren. Wir schenkten ihr 
eine schöne neue Bibel, welche die Bibelgesellschaft gera-
de in hebräischer Sprache gedruckt hatte. Gott öffnet uns 
in unserem Dienst viele Türen. Bitte beten Sie für unsere 
Arbeit, dass Gott die Herzen all der Menschen berührt, mit 
denen wir in Kontakt kommen.  

Wenn Sie den Dienst von Andy Ball und seinem Team 
auch finanziell unterstützen möchten, dürfen Sie dies 
gerne unter Angabe des Spendencodes „P 220“ tun. 

Andy Ball wird Gast auf unserer diesjährigen EDI- 
Israelkonferenz sein.

Testament und daran anschließend das 
Neue Testament abbilden. Wir lasen und 
lernten viel von diesem Leiter, der nicht 
gläubig ist, besonders als er aus dem Neu-
en Testament zitierte. Er erklärte dann, wie 
er vom Buch Lukas inspiriert wurde. Nach-
dem er seine Erläuterungen beendet hatte, 
empfahl er seiner Gruppe erneut, das Neue 
Testament und insbesondere das Buch Lu-
kas zu lesen. Wir legten schnell das Neue 

Testament auf den Tisch und begannen, es zu verteilen. 
Wir preisen Gott für diesen wunderbaren Reiseleiter und 
konnten mehr als 20 Neue Testamente als Geschenk ver-
teilen. Die Gruppe freute sich und versprach uns, dass sie 
das Neue Testament und insbesondere das Buch Lukas le-
sen würde. Der Leiter war noch nicht gläubig, aber wir hof-
fen, dass er bald seinen Messias findet.

Gott öffnet Türen und Herzen
Ein junger Mann betrat den Laden und fragte nach der 
hebräischen Bibel, wollte aber die Übersetzung des Neuen 
Testaments von Delitzsch. Wir boten sie ihm an, und er be-
gann sie zu lesen und mit der neuen Übersetzung zu ver-
gleichen. Nach einer Stunde fragten wir ihn, ob er gläubig 
sei, und er sagte, er sei neu zum Glauben an Jesus gekom-
men und 20 Jahre alt und stamme von der Grenze zu Gaza. 
Der junge Mann bemerkte dann, dass wir Kinderbücher 
haben, und sein Gesicht erhellte sich. Er wusste nicht, dass 
es Kinderbücher über die Bibel gibt, er hatte einen klei-
nen Bruder und eine kleine Schwester, und so konnten wir 
diesen jungen Mann mit vielen Kinderbüchern und einer 
wunderbaren Bibel segnen. Nicht lange danach kam ein 
arabisch sprechender Mann in den Laden und fragte, ob 
wir eine arabische Bibel hätten. Er war Moslem und sagte, 
dass es für ihn an der Zeit sei, die Bibel zu lesen.

Wissbegierige Schüler 
Der nächste Dienstagmorgen begann mit einem sehr stür-
mischen Tag und einem starken, kalten Wind. Wir waren 
auf dem Weg zur „Offenen Kirche“ in der Immanuelkirche. 
Wir fragten uns, ob wir an diesem stürmischen Tag über-
haupt Besucher bekommen würden. Wir begannen, die 
Kirche für die Besucher vorzubereiten und sobald wir die 

I S R A E L
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Kinderbibel fertiggestellt!
Dr. David Zadok, Direktor des HaGefen-Verlages in 
Gedera/Israel lässt uns teilhaben an seiner Freude über 
die Fertigstellung der Druckausgabe der Kinderbibel (auf 
Hebräisch: HaEdut), eine Nacherzählung des gesamten  
Textes der alt- und neutestamentlichen biblischen  
Bücher.

Ich freue mich, Ihnen die wunderbare Nachricht mitteilen 
zu können, dass das Kinderbibelprojekt im November letz-
ten Jahres nach mehr als 25 Jahren abgeschlossen wurde! 
Die letzten Bände, die das gesamte Neue Testament um-
fassen, wurden veröffentlicht, so dass die gesamte Heilige 
Schrift in der HaEdut-Fassung vorliegt.

Wirkung und Reichweite der neuen Kinderbibel
Dieses monumentale Projekt ist ein großer Segen für den 
Leib Christi in Israel und das jüdische Volk. Israelis, so-
wohl hier als auch im Ausland, haben bereits Tausende der 
verschiedenen Bände erhalten. Während sich HaEdut zu-
nächst an jesusgläubige Familien und ihre Kinder richtete, 
erweiterte sich die Leserschaft im Laufe der Zeit auch auf 
alle anderen Familien. In der Anfangsphase nutzten die Fa-
milien die Kinderbibel, um die Schularbeiten ihrer Kinder 
zu unterstützen, da das Studium der hebräischen Schrif-
ten von der 2. bis zur 12. Klasse obligatorisch ist. Die he-
bräischen Schriften sind auch Bestandteil der nationalen 
Prüfungen am Ende der Highschool, zusammen mit Ma-
thematik und den Naturwissenschaften. Später begannen 
auch viele Nicht-an-Jesusgläubige, die HaEdut für densel-
ben Zweck zu nutzen, darunter überraschenderweise auch 
einige orthodoxe Juden aus Jerusalem. Wir beobachteten 
auch, dass russische und äthiopische Einwanderer es als 
hilfreiches Mittel zum Erlernen der hebräischen Sprache 
benutzten, indem sie vertraute Schriften in ihrer Mutter-
sprache, aber eben in einem einfachen Hebräisch lasen.

Digitale Formate der Kinderbibel
Die Wirkung der HaEdut geht weit über den Druckbereich 
hinaus. Wir haben sie bald als PDF-Dateien zur Verfügung 
gestellt, und mehrere Gemeinden, darunter das „Haus der 
Erlösung“ in Jerusalem, haben es sogleich in ihre Websites 
integriert. 

Dienste wie „One For Israel“ baten um 
die Erlaubnis, es in ihrer App zu ver-
wenden. Jetzt bietet auch die Bibel-
gesellschaft unsere Version auf ihrer 
Website an. 
Vor etwa vier Jahren haben wir bei uns 
im HaGefen-Verlag unsere eigene App 
entwickelt, die inzwischen über 1.600 
Mal von verschiedenen Nutzern kos-
tenlos heruntergeladen wurde. Im Ja-
nuar dieses Jahres haben wir damit 
begonnen, die App umzugestalten 
und zu erweitern, so dass sie auch das 
Neue Testament enthalten wird. Die 
neue App wird es den Nutzern ermög-
lichen, die HaEdut-Verse wahlweise 
parallel zum masoretischen Text, zur Englischen Standard-
version oder zur Russischen Synodalversion zu lesen.

Die Kinderbibel als Hörbibel
Im Januar 2024 haben wir ein neues Projekt gestartet, um 
die HaEdut in eine Hörbibel zu verwandeln. Inspiriert durch 
die Beliebtheit von Audioformaten bei jungen Erwachse-
nen, wollen wir ihnen einen einfachen Zugang zum Wort 
Gottes bieten, der zu ihrem Lebensstil passt. 
Wir haben ein kleines Studio in den HaGefens-Büros ein-
gerichtet und drei talentierte Freiberufler eingestellt: einen 
professionellen Sprecher, einen Sprachregisseur und einen 
Aufnahmeleiter. 
Der größte Teil von 1. Mose wurde bereits aufgenommen 
und befindet sich jetzt in der Bearbeitungsphase. Unser 
Ziel ist es, den Pentateuch (5 Bücher Mose) innerhalb von 

I S R A E L
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sechs Monaten fertig zu stellen und danach mit den übri-
gen Schriften fortzufahren. 

Kontinuierliches Wachstum und Entwicklung
Das HaEdut-Projekt wird weiter ausgebaut, um sicherzu-
stellen, dass die Schriften die Menschen auf einfache Wei-
se erreichen. Wir fühlen uns im HaGefen-Verlag geehrt, 
Teil dieser Arbeit zu sein, und sind dankbar für den EDI, 
der dieses langjährige Projekt seit seinen Anfängen unter-
stützt hat. Wir hoffen auch weiterhin auf eine gute Zu-
sammenarbeit mit Euch!  

Wenn Sie das Projekt „Kinderbibel“ finanziell unter-
stützen möchten, dürfen Sie dies mit dem Spenden-
code „P271“ auf Ihrer Überweisung tun. Herzlichen 
Dank!

Leid und Freude
Samuil Lichtman, der Pastor der jüdisch-messianischen 
Gemeinde „Licht des Lebens“ in Petah Tikva/Tel Aviv, 
schrieb uns am 24. Februar die traurige Mitteilung, dass 
seine Frau in der Nacht verstorben ist.

Shalom, liebe Freunde! Heute, am Samstag um 3:00 Uhr 
morgens ist meine liebe Frau Ellochka zum Herrn gegan-
gen. Morgen wird die Beerdigung auf dem Friedhof des 
Kibbuz Givat Brener stattfinden. Wir sind sehr dankbar für 
Ihre Gebete. Gott hat sie gnädig erhört und Ellochka zu 
sich genommen, damit sie nicht über ihre Kräfte hinaus 
leiden musste. Gepriesen sei Er. Bitte beten Sie um Trost 
und Beistand des Herrn für unsere Familie und für unsere 
„Licht des Lebens“-Gemeinde. Seid gesegnet!

Dankbarkeit
Zu Beginn des neuen Jahres 2024 wollen wir rückblickend 
auf die Ergebnisse unseres Dienstes schauen. Sie enthalten 
Zeugnisse für das Wirken Gottes im geistlichen Wachstum 
und in der Entwicklung der Gemeinde. Im Jahr 2023 durf-
ten wir 48 Gottesdienste im Gemeindegebäude feiern, die 
zugleich auch per Zoom übertragen wurden. Zwei Gottes-
dienste fanden im Freien statt.
Ein Mann nahm Jesus als seinen Herrn und Retter an und 

28 Menschen besuchten unsere 
Gottesdienste zum ersten Mal 
und hörten die Gute Nachricht. 
Jeder von ihnen erhielt eine Bi-
bel auf Russisch oder Hebräisch. 
Während der Feiertage von Cha-
nukka und Weihnachten hielten 
wir Gottesdienste ab, welche das 
Wesen dieser Feiertage wider-
spiegelten. Unsere Kinder nah-
men am Lobpreis teil und berei-
teten sich gemeinsam mit den 
Lehrern auf die Programme für 
diese Feiertage vor. Unter den 
Gottesdienstbesuchern gab es auch dem Glauben noch 
Fernstehende.
 
Möglichkeiten
Im Frühjahr, während der Feiertage von Purim (23.-24. 
März) und Pessach (22.-29. April), führen wir Festtagsver-
sammlungen und im April einige spezielle Einsatz-Gottes-
dienste durch. Wir danken Gott für alle Führung bei der 
Organisation und Durchführung unserer Treffen sowie für 
die Möglichkeit, die Gute Nachricht mit Nicht-Gläubigen 
zu teilen.  

Wenn der Herr Ihnen die Gemeinde „Or Ha Chaim - 
Licht des Lebens“ aufs Herz gelegt hat und Sie diesen 
Dienst finanziell mittragen möchten, dürfen Sie dies 
gerne unter Angabe des Projekts „P130“ tun. 
Herzlichen Dank!

Messianisches Lehren und Lernen

Die Seminarreihe richtet sich an engagierte Menschen aus 
messianischen oder christlichen Gemeinden mit Interes-
se an jüdischer Geschichte, Kultur, Glaubenspraxis und 
Schriftauslegung. Ziel ist es zu lernen, das Wort Gottes aus 
jüdischer Perspektive zu lesen und Kompetenzen für das 
messianische Zeugnis im jüdischen sowie im nichtjüdi-
schen Kontext zu entwickeln. 
Die Referenten Anatoli Uschomirski und Magnus Groß-
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mann nehmen Sie nicht nur hinein in die jüdischen Wur-
zeln des christlichen Glaubens, sondern öffnen mit dieser 
Perspektive spannende Verständnishorizonte der bibli-
schen Botschaft.

Gottes Wirken in der 
Geschichte Israels 
17.-19.10.24  
Israel nimmt eine zentrale Rol-
le innerhalb der Bibel ein. In 
der christlichen Verkündigung 
ist das jedoch häufig nicht der 
Fall. Dieses Seminar beleuch-
tet daher die Wichtigkeit der 
fortdauernden Erwählung Is-
raels und seine Entwicklung im 
Laufe der Geschichte. Jüdische 
Perspektiven auf die biblische 

Heilsgeschichte stehen hierbei besonders im Fokus. Den 
Abschluss des Seminars bildet der gemeinsame Besuch ei-
nes messianisch-jüdischen Schabbatgottesdienstes.  

Referenten
Anatoli Uschomirski
Messianisch-jüdischer 
Pastor, Redner und 
Buchautor. Studium der 
Theologie (M.A., CIU). Er 
stammt aus einer jüdi-
schen Familie in Kiew, 
Ukraine, ist verheiratet, 
hat eine Tochter und 
zwei Enkelkinder.

 
Dr. Magnus Großmann
(Ph.D., South African Theological Seminary) hat in Deutsch-
land, Südafrika und Israel studiert. Innerhalb der messia-
nisch-jüdischen Bewegung in Deutschland ist er u.a. in den 
Bereichen Jugendarbeit sowie Erwachsenenbildung aktiv. 
 

EDI-Themenblatt „Pessach“

Das Themenblatt enthält viele in-
teressante Erklärungen zum Ur-
sprung des Pessachfestes (22. - 30. 
April 2024) und zur Bedeutung für 
uns als Christen.
Sie können das Themenblatt auf 
unserer Homepage www.edi-on-
line.de als PDF lesen. 
Die Zusendung per Post ist eben-
falls möglich.

EDI-Israelkonferenz 

Die Israelkonferenz des EDI findet in diesem Jahr am  
9. Juni von 10-16 Uhr in der Filderhalle in Leinfelden-Ech-
terdingen statt. 
Merken Sie sich den Termin vor!  Wir vom Team des EDI 
würden uns freuen, Sie dort zu treffen!
Einen Flyer mit allen Informationen zur Israelkonferenz 
finden Sie in diesem Heft.

M. Großmann und 
A. Uschomirski
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Wenn nach dem jüdischen Kalender im Monat Nissan der 
Frühling in Israel eingezogen ist, dann trägt das Land ein 
grünes Kleid. Bäume, Sträucher und Blumen blühen, und auf 
manchen Feldern beginnt bereits die Gerste zu reifen. Es wird 
Pessachzeit. Und für dieses Fest, das sieben Tage dauern 
wird (in der Diaspora sind es acht), haben die Hausfrauen alle 
Hände voll zu tun. Die Wohnung und alle Möbel werden 
gründlich gereinigt. Selbst das Koch- und Essgeschirr, auch 
das Besteck, wird peinlich genau gesäubert oder nach 
Möglichkeit für die Zeit des Festes durch anderes, reines 
Geschirr ersetzt. Denn Pessach ist das Fest der "süßen", d.h. 
der ungesäuerten Brote und erinnert jeden Juden an den 
Auszug Israels aus Ägypten: aus der Sklaverei und aus dem 
Tod in die Freiheit und in das Leben mit Gott.

Die Nacht der Verschonung

In der ersten Nacht zu Pessach 
trennte Gott sein Volk von dem 
Volk der Ägypter. Der Todesengel 
ging durch die Häuser und tötete 
alles Erstgeborene. Doch an den 
Häusern ging er vorüber, an deren 
Türpfosten das Blut eines 
geschlachteten Lammes zu sehen 
war. In ihnen saßen Israeliten, 
gehorsam und dem Wort Gottes 
vertrauend, dass sie von nun an 
unterwegs sein würden, einem 
neuen Ziel, einem anderen Land 
entgegen. Deshalb Pessach = 
Verschonung. Und deshalb 
Trennung von allem Sauerteig und 
dem, was mit solchem Sauerteig in 
Berührung kam. Denn wer diese 
Trennung nicht vollziehen will, wer 
in der Pessachzeit am "Brot 
Ägyptens" festhalten möchte, der 
gehört nicht zu Israel (2.Mose 
12,15), kann keinen Anteil haben an Gottes Erwählung, für 
ein gehorsames Leben unter ihm.

Juden feiern das Passahfest in der Gegenwart so, als wären 
sie selbst in der ersten Pessachnacht dabeigewesen. Sie 
selbst sind es, die sich in dieser Nacht aufmachen wollen, 
gehorsam den Weg zu gehen, den Gott seinem Volk Israel 
verordnet hat.

Am Tag vor der ersten Pessachnacht ist der Hausvater am 
Abend noch einmal durch alle Räume seines Hauses 
gegangen und hat sich überzeugt, dass aller "Chamez", alles 
Gesäuerte, entfernt wurde, dass selbst kleinste Krümel von 
ihm nicht mehr zu finden sind.

Der Sederabend

Nun ist der 14. Nissan geworden: Erew Pessach, denn am 
Abend dieses Tages beginnt das Pessachfest mit dem 
Sederabend, der nach einer bestimmten Ordnung - und das 
heißt Seder - in den Häusern und Wohnungen jüdischer 
Menschen gefeiert wird. Zu den sich versammelnden 
Familienangehörigen und ihren Freunden werden auch 

andere eingeladen, etwa die alleinstehende Witwe aus dem 
Nachbarhaus, auch der einsame Mann von gegenüber, der 
keine Angehörigen hat, und auch der Fremdling, der im Lande 
weilt und sich zu Israel halten will. Denn in dieser Nacht darf 
kein Jude allein sein oder allein feiern. Denn Pessach ist ja 
das Fest der Verschonung Israels, also des ganzen Volkes, 
und kann deshalb nur im "Wir" der Gemeinschaft begangen 
werden: "Wir waren Knechte Pharaos in Ägypten ..., aber der 
Herr befreite uns ..." Und nun sind wir auf dem Wege von 
Ägypten bis in die Zeit des messianischen Heils. Es ist unser 
Weg.

Den Gastgebern werden Blumen und Pessachgeschenke 
überreicht. Ein großes Zimmer ist festlich geschmückt, und 
reines Geschirr spiegelt den Glanz brennender Kerzen.

Die Symbolspeisen

In der Mitte des Tisches - vor dem 
Hausherrn - steht der Sederteller 
mit sechs Näpfchen, in denen 
Symbolspeisen enthalten sind. 
Als erstes sehen wir grünes Kraut 
- Karpas. Das kann Petersilie sein 
mit geschnittenen Radieschen o-
der anderes. Es gilt als Zeichen für 
die Frucht der Erde, die uns Gott 
Jahr für Jahr bereitet, damit wir 
leben können.
Dann ein Näpfchen mit Salzwas-
ser = mej melach. Es soll Erinne-
rung sein an die Tränen, die wir 
geweint haben in der Sklaverei  
Ägyptens, aber auch im Leid der 
Zerstreuung unter den Völkern.
Als drittes ein Näpfchen mit Maror. 
Das ist Bitterkraut und lässt uns 

denken an die Bitternis des Lebens 
in Ägypten und unter den Völkern in der Verbannung. 
Dann als viertes Charosset, das Lehmartige. Es ist ein Mus 
aus geriebenen Äpfeln, Nüssen, Zimt und anderen Gewürzen, 
mit Wein angerührt. Es erinnert uns an die Zeit der Fron und 
Armut, als wir aus Lehm Ziegel herstellen mussten für die 
Bauwerke der Mächtigen.
Ein fünftes Näpfchen enthält einen Lammknochen mit etwas 
Fleisch daran, auf Holzkohlenfeuer gebraten = Seroa. Es ist 
das Zeichen für das Lammopfer, das wir heute im Tempel hät-
ten bringen müssen, um es jetzt in der Gemeinschaft zu ver-
zehren. Doch haben wir keinen Tempel mehr, nur die Hoff-
nung, dass wir es in den Tagen des Messias in Jerusalem und 
in dem dann neuerstandenen Tempel wieder bringen werden.
Das sechste Näpfchen zeigt ein gekochtes Ei = Bejzah. Es ist 
Brauch, solch ein Ei nach der Beerdigung eines Toten zu ver-
zehren. Das ist ein Zeichen für den Glauben an die Überwin-
dung des Todes in der Auferstehung zu einem neuen Leben. 
Hier aber will das Ei an die Zerstörung des Tempels erinnern, 
also an den Tod des Tempeldienstes und an die Hoffnung, 
dass auch der Tempel wieder erstehen wird und dass dort 
wieder Opfergottesdienste gehalten werden. Vielen will es
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Die Sederfeier und das Abendmahl Jesu

Die Sederfeier unserer jüdischen Glaubensbrüder bildet den 
Hintergrund für die Abendmahlsfeier, die Jesus eingesetzt 
hat: "Das tut zu meinem Gedächtnis." Wie jüdische Menschen 
im Pessachfest die Befreiung Israels aus dem Tode Ägyptens 
feiern, als wären sie selbst dabei gewesen, so feiert die 
christliche Gemeinde das Opfer Jesu als verschonende und 
bewahrende Tat, die ihr für die Gegenwart, aber auch für die 
Zeit des Kommenden, Heil bedeutet: "...bis dass Er 
kommt!" (1.Kor 11,26).

In der Sederfeier Israels benutzt Jesus Elemente der 
jüdischen Glaubenssymbolik als Zeichen für den "Neuen 
Bund", den er und die judenchristliche Gemeinde als 
Heilsangebot Gottes zunächst für sein Volk Israel verstand. 
"In der Nacht, da er verraten ward, nahm er das Brot, dankte, 
brach's und sprach: "Nehmet hin und esset; das ist mein Leib, 
der für euch gegeben wird." Mit diesem Brot kann nur die 
Mazzahälfte gemeint sein, die im letzten Teil der Sederfeier 
aus der Verborgenheit herausgeholt, gebrochen und dann 
verteilt wird: "Afikoman = Brot des Kommenden". Das aber 
bedeutet für die damals mit ihm feiernden jüdischen Jünger, 
dass sich Jesus vor ihnen als der Messias offenbarte, auf den 
das jüdische Volk wartete. Dasselbe gilt für alle diejenigen, 
die auch heute noch das Brot des Abendmahls so 
empfangen, "als seien sie damals dabei gewesen". Das damit 
verbundene Zeugnis der totalen Hingabe dessen, der um 
Gottes Willen sich für sein Volk opferte, ist nach 1.Kor 11,26 
Verkündigungspflicht seiner Gemeinde.

Entgegen der Meinung vieler Ausleger, die im Abendmahls-
kelch den dritten Becher der Sederfeier sehen, scheint es 
nach dem bisher Gezeigten logisch zu sein, dass mit dem 
Kelch, aus dem Jesus zum Trinken für alle auffordert, nur der 
Eliasbecher, also der Becher des Messias, gemeint sein 
kann. Denn nur mit diesem "messianischen" Zeichen konnte 
sich Jesus wie im "Afikoman" als der "Erwartete" vor seinen 
jüdischen Jüngern bezeugen: "Desgleichen nahm er auch 
den Kelch nach dem Abendmahl ..." Wenn das Wort 
"Abendmahl" nicht nur das in der Sederfeier genossene 
Nachtessen meint, sondern die ganze Sederfeier bezeichnet, 
dann war nach dieser Feier nichts mehr zu essen und zu 
trinken. Nur der "Eliasbecher" stand in später Nachtstunde 
noch auf dem Sedertisch. "Dieser Kelch ist das Neue 
Testament in meinem Blut ..."

Jetzt wird endlich auch das Abwehrwort verständlich, das 
über die Auseinandersetzung mit jüdischen Christen im 2. 
Jahrhundert in die Pessach-Haggada aufgenommen wurde: 
dass man nach dem Genuss des Pessachopfers nichts mehr 
zu sich nehmen soll.

Der Erwartete ist nun gekommen. Erlösung und Heil 
geschahen in seiner Hingabe, in seinem Opfer. Wer daran 
teilhaben möchte, der komme. Das gilt als Einladung für alle 
(nach Röm 1,16), aber "zuerst" für Israel.
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am späten Samstagnachmittag: Mincha. Diese Gottes-
dienste sind identisch mit den täglichen Gebetszeiten, 
aber auch mit den Opferzeiten des nicht mehr bestehen-
den Tempels. Schabbat-Heiligung heißt für den frommen 
Juden die Gegenwart Gottes, also sein Heil in der 
Schabbatruhe zu empfangen und auch mit seiner per-
sönlichen Hinwendung und Hingabe diesem Heil zu ent-
sprechen. 
Aus einem Gebet für Freitagabend: 
"Birg uns unter dem Schatten deiner Flügel, denn du bist 
uns Hüter und Erlöser. Und hüte unsern Ausgang und 
unsern Eingang zum Leben und zum Frieden von nun an 
bis in Ewigkeit: Gelobt seist du, Gott, der seinen Frieden 
wie eine Decke über uns 
ausbreitet und über ganz 
Israel. Amen." 

Jesus und der Schabbat 

Im Neuen Testament wird 
bezeugt, dass Jesus das 
Gebot der Schabbatheili-
gung achtete. Auch für ihn 
und für seine Jünger galt 
die Synagoge als ein Ort für 
die Verwirklichung des 
Schabbatheils. Dennoch 
unternahm Jesus am 
Schabbat Handlungen, die 
für die "Gesetzestreuen" 
zum Ärgernis wurden, z.B. 
Heilung von kranken Men-
schen oder auch das Äh-
renausraufen als gebotswidriges Tun am Tag der absolu-
ten Ruhe. 
Doch mit solchem Handeln Jesu geschahen messiani-
sche Zeichen nicht nur für die Gegenwart Gottes in dem 
von ihm angebotenen Tag der Ruhe, sondern auch für 
seine Vollendung im von Israel erwarteten zukünftigen 
Heil, das Krankheit, Not und Leid nicht mehr möglich 
sein lässt. 
Damit verbunden wurde die Frage nach der Vollmacht 
Jesu gestellt, der die Liebe Gottes im Heil des Schab-
bats für den Menschen anders aufzeigte als dies die er-
starrte rabbinische Lehrtradition vermochte (Matthäus 12 
und Johannes 5). 

Wir Christen feiern nicht mehr den Schabbat als Zeichen 
der Güte Gottes im alten Bund, obwohl die junge Kirche, 
entstanden im jüdischen Volk, noch sehr viel von der 
Schabbatheiligung hielt, sie lebte und damit auch mit Is-
rael, ihrem Volk teilte. Wenn wir Christen den Sonntag 
als "Feiertag Gottes" heiligen, dann wegen der Güte Got-
tes, die uns mit der Auferstehung Jesu "am ersten Tag 
der Woche" (Matthäus 28,1) begegnete und in seinem 
neuen Bund auch immer wieder begegnen wird. 
Dennoch, das Neue im Bund Gottes durch Jesus Chris-
tus löst das Alte nicht ab und entwertet es auch nicht. 
Aber es erfüllt. Denn das, was uns durch die Gegenwart 
Christi als Vorwegnahme des kommenden Heils angebo-
ten wird, das ist ja auch Erfüllung aller Heilserwartungen 

Israels. 
Wer das als Christ zu schät-
zen weiß, dem wird der 
Schabbat der Juden ein 
Vorbild sein für seine eigene 
Sonntagsheiligung. Der wird 
mit dem Angebot des Sonn-
tags als gute Gabe Gottes in 
seinem Leben und in dem 
seiner Familie einen ande-
ren Umgang pflegen, als es 
in einer vom Judentum heu-
te weit entfernten Christen-
heit der Fall ist. Und der wird 
auch verstehen und wissen, 
dass Gottesdienst zuerst 
immer wieder Gottes Dienst 
an uns ist. 

Aus dem Kiddusch für Schabbat-Abend:    
Gelobt seist du, Ewiger, unser Gott, König der Welt, der 
du uns geheiligt durch deine Gebote, uns erwählt hast 
und deinen heiligen Schabbat in Liebe und Wohlgefallen 
uns zum Anteil gegeben hast als Gedenken des Schöp-
fungswerkes. Er ist der erste Tag der heiligen Feste, eine 
Erinnerung an den Auszug aus Ägypten. Uns hast du 
auserwählt, uns geheiligt von allen Nationen, und deinen 
heiligen Schabbat hast du uns in Liebe und Wohlgefallen 
zum Anteil gegeben. Gelobt seist du, Ewiger, der du den 
Schabbat geheiligt.
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Ich schäme mich des Evangeliums nicht;   
denn es ist eine Kraft Gottes, 

die selig macht alle,   
die daran glauben,   
die Juden zuerst ...

Römer 1,16 

VERSÖHNUNG | HOFFNUNG | FRIEDEN

http://www.edi-online.de
http://www.edi-online.de
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Israelkongress Schönblick
„Nächstes Jahr in Jerusalem!“ Mit diesem Ausruf bringen 
die Juden seit Jahrhunderten zum Ausdruck, dass sie im 
Land der Bibel ihre Hoffnung und ihre Zukunft sehen. Heu-
te existiert der Staat Israel wieder. Aber hat er überhaupt 
eine Chance? Die Bibel verheißt Israel eine glorreiche Per-
spektive, allerdings erst für das Ende der Geschichte. Dort 
aber sind wir noch nicht und so wird man Israel nur zu-
rückhaltend als „Land der Zukunft, Land der Hoffnung“ be-
zeichnen können. Auf der anderen Seite muss man es tun! 
- Zumindest, wenn man die biblischen Prophetien ernst 
nimmt. 

Lassen Sie sich hineinnehmen in diese großartige Thema-
tik, die voll Spannung und Schönheit ist und die uns zum 
Glauben ermutigt: an den Gott Israels und sein Wort!

T E R M I N E

Andy Ball-Tour 2024
Sein Thema für dieses Jahr: „Der Bibelladen in Tel Aviv – 
Leuchtturm der Hoffnung in angstvollen Zeiten“. 

Hören Sie dazu Andy Ball live mit einem spannenden  
Bericht aus der bekannten Metropole des Nahen Ostens. 
Gerne kommt er zu einem Vortrag auch in Ihre Gemeinde.

11. Juni   Ev. Kirchengemeinde Scharnhausen,  
73760 Ostfildern-Scharnhausen

15. Juni   Landesmissionsfest Bad Boll
16. Juni  FeV Metzingen, Maurenstr. 13,  

72555 Metzingen
17. Juni   Ev. Kirchengemeinde, 02689 Sohland
18. Juni   Lutherhaus, 08223 Falkenstein
19. Juni   Christlicher Erlebnisgarten,  

08297 Zwönitz, OT Brünlos
20. Juni  Ev.-Luth. Kirchengemeinde Chemnitz,  

09117 Chemnitz-Reichenbrand
21. Juni   Brüderhaus Moritzburg, Bahnhofstr. 9,  

01468 Moritzburg
22.+23. Juni Ev. Gemeinde am Soonwald, Bergstr. 12, 

55595 Winterbach
 
Freie Termine: 12./14. Juni 2024
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• Eine positive Haltung zum jüdischen Volk fördern.
• Christen bewusst machen, dass ihr Glaube im biblischen Judentum 

verwurzelt ist. 
• Messianische Juden - d.h. Juden, die an Jesus glauben, 

unterstützen.
• Jüdischen Menschen in Liebe und mit Respekt bezeugen, dass  

Jesus von Nazareth ihr Messias ist.
• Wir fördern die Begegnung von messianischen Juden und arabi-

schen Christen in Israel.

Der Evangeliumsdienst für Israel e.V. (EDI) ist als freies Werk inner-
halb der Ev. Landeskirche Württemberg Mitglied der Württembergi-
schen Arbeitsgemeinschaft für Weltmission (WAW) und Kooperati-
onspartner der Evangelischen Mission in Solidarität (EMS). 
Wir sind Mitglied der in der EKD eingegliederten Evangelischen Mit-
telost-Kommission (EMOK), Mitglied der Lausanner Bewegung für 
Evangelisation unter Juden (LCJE) und der Arbeitsgemeinschaft 
Evangelikaler Missionen (AEM), deren Spendengrundsätze wir ver-
pflichtend einhalten. Als gemeinnütziger Verein finanziert der EDI 
seine Arbeit ausschließlich durch Spenden, die im Rahmen der Sat-
zung entsprechend ihrer Zweckbestimmung für mildtätige und 
kirchliche Zwecke eingesetzt werden.
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